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(Fortsetzung.) 


Ich verließ das Fenſter und ſchlich an das Bett, in wel⸗ 
chem Haus ſchlief; einen Augenblick ſtand ich dort, da rief der 
Wächter drei Uhr, laut halte von den Thürmen der Stadt die 
frühe Morgenſtunde, und nun — ſchlich ich zur Thür hinaus, 
die Treppe hinunter an des Meiſters Schlafzimmer vorbei; ach — 
er ſchlief, während ſeine Roheit ſein Opfer in's Verderben jagte. 
An ſeiner Thür ballte ich die Fauſt, denn hier erreichten die 
Schmerzen meines blutig geſchlagenen Rückens den höͤchſten 
Grad. Ich verließ dieſe Stelle, und leiſe, wie ein unheimlicher 
Spuck, ſchlich ich der Werkſtatt zu. Dort machte ich mit dem 
Feuerzeuge Licht, ergriff ein Bund mit Nachſchlüſſeln und ging 
wieder auf den Hausflur zurück. An der Küche horchte ich; 
denn hier ſchlief Katti. Alles war ſtill. Jetzt ſchritt ich mu⸗ 
thig der Hausthür zu, drehte den Schlüſſel ins Schloß und 
lehnte fie leicht an. Noch hatte ich kein Verbrechen begangen, 
außer, daß die Werkzeuge in meiner Hand ruhten: doch daß ſie 
darin waren, war der erſte Schritt auf dem Wege zur Sünde; 
ich ſah nur vor mir: Rettung, hinter mir Schande und Mißhand⸗ 
lung. Raſch öffnete ich mit den Werkzeugen der Diebe des 
Meiſters Wohnzimmer, kalt durchſchauerte es mich, als ich in⸗ 


mitten des Gemachs ſtand; mein Auge traf den Spiegel, aus 


ihm ſchaute mich ein blaſſes, geiſterartiges Geſicht an, deſſen 
Augen glanzlos im Kopfe ſtarrten, und dieſe grauenhafte Geſtalt 
war die eines der Kindheit entwachſenen Knaben, der jetzt, ein 
gemeiner Dieb, ſich durch gewaltſamen Einbruch Bahn ge⸗ 
äriht — es war die meine. Ich ſchauderte, ich wandte den 
Kopf weg, ich warf den Blick auf den Lehnſtuhl am Ofen; da 
war es mir, als ſäße der Meiſter darin, finſter mit der Hand 
diohend, und ich ſchloß vor Schreck die Augen. Als ich ſie 
wieder öffnete, war die Erſcheinung verſchwunden. 

Es iſt nichts, ein Trugbild, flüfterte ich mir tröftend zu; 
geſtern Abend war es auch Trug, als ich und Hans glaubten, 
er ſei hier und ſehe Rechnungen durch, da log auch die Ein⸗ 
bildung, denn ſeine wilde Luſt ſtellte einem armen Mädchen 
nach. — Schnell ſchritt ich auf das Schreibpult zu, der Schloſ⸗ 
ſer⸗ Lehrling, in dergleichen Beſchäftigungen geübt, öffnete das⸗ 
ſelbe mit gewandter Hand. Gleich vorn lag ein Fünf- Thaler 
ſchein und auf demſelben eine nicht große Rolle Geld, kleines 
Conrant, dachte ich. — Dies, ſo wie die fünf Thaler genügten, 
ich zitterte nicht mehr, auch wollte ich ja weiter nichts, als was 
ich nothwendig gebrauchte; ich ergriff das Papier, wie die gefles 
gelte Rolle, da! — 

Ein tiefer Seufzer ließ ſich hören und eine Hand fiel ſchwer 
auf meinen Arm. Grabeskälte rieſelte durch alle meine Glie⸗ 
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der, ich wandte den Kopf um, 5 ſiehe, es war Katti, bleich 
wie ein ſchönes Marmorbild, im leichten Nachlkleide; ; ihre eine 
Hand ruhte noch auf meinem Arm, während die andere weit 
vorgeſtreckt war. „Bernhard, “ ſtammelte ſte leiſe, „verlaf den 
Weg des Satans, denn ſo Du den Herrn verläßt, verläßt er 
auch Dich!“ 
„Fort von mir!“ ſchrie ich faſt Sefmnumgslaßz Su iſt zu 
ſpat!“ — Da warf das liebliche Geſchöpf fi zu meinen Büs 
ßen, und ihre Finger krallten ſich krampfhaft an meine Hand, 
in welcher ich die Molle hielt. 
Meiſter ſeinen Mammon, das Geld brennt wie Feuer, und dieſe 
Flammen verzehren Deinen ehrlichen Namen!“ Ich ſtand unent⸗ 
ſchloſſen, da knarrte die Treppe unter einem ſchleichenden, aber 
ſchweren Tritt, entſetzt warf ich das Licht zur Erde, daß es ver⸗ 
löſchte, zugleich riß ich mich von Katti los, deren einer Arm 


ſich um mein Knie geſchlungen hatte: durch dieſen Wiederſtand 


berlor ich das Gleichgewicht; ich taumelte der geöffneten Thür 
zu, hier ſtieß ich auf etwas. — „Diebe!“ brüllte die Simme 
des Meiſters; „Licht, Marthe, Licht!“ — Der Stich eines Meſ⸗ 
ſers traf meinen Arm, mit der ganzen Kraft der Verzweiflung, 
voch keines Lautes mächtig, ſtieß ich den Meiſter rückwärts, daß 
der kräftige Mann dröhnend auf die Steine des Hausflurs fiel, 
vann ſtürzte ich auf die Straße, weit, immer weiter in die fin⸗ 
ſtere Nacht hinaus. 5 

en ! (Sortfegung folgt.) 


Lokales. 


Ifſragelitiſch⸗Kirchliches. 
(Eingefandt, ) 

Ratibor. Ohne die Abſicht in ſich zu tragen, irgend 
eine Parthei oder auch nur irgend eine Geſinnung zu vertreten, 
ſollen dieſe Zeilen blos dazu dienen, eine in letzter Zeit mit 
aller Kraft des Ernſtes hervorgetretene Bewegung in der hiejle 
gen iſraelitiſchen Gemeinde von demjenigen Standpunkte zu bez 
leuchten, der, wie nicht ohne Grund geglaubt wird, geeignet iſt 
in den Betheiligten eine klarere Anſchauung dieſer Bewegung und 


gewiſſermaßen ein richtigeres BVewußtwerden derſelben zu veran⸗ ; 


laſſen. Eine öffentliche Beſprechung kann und darf hierbei um 
fo weniger geſcheut werden, als die Intereſſen der Neuzeit jeden 
Fortſchritt ſelbſt in den verſchiedenſten, religioͤſen, geiſtigen oder 
auch rein praktiſchen Kreiſen zur Sache der Menſchheit machen. 
Wenn wir nun einen ſolchen Fortſchritt im Cultus der hie⸗ 


„Laß,“ ſtoͤhnte fie, „laß dem 


ſigen Gemeinde ſo eben geſchehen ſahen, ſo ſind wir dadurch 
keineswegs überraſcht worden. Denn wie mit dem hoheren Kli⸗ 
ma ein höheres Pflanzenleben ſich entfaltet, jo hat auch mit der 
ſichtbar zunehmenden geiſtigen Entwickelung hier, wie meiſt übers 
all, die des religiöſen Cultus gleichen Schritt gehalten. Wir 
ſahen in der ſtattgehabten Bewegung nur den regelmäßigen Ver⸗ 


lauf einer Kriſis, deren Urſache in dem krankhaften Zuftande der 


Gemeinde lag, deren Anfang Mißbehagen und Aufregung, deren 
Fortgang allmälige Trennung der verſchiedenen Elemente und 
deren Ende die beſänftige Stimmung und das allgemeine Ge⸗ 
fühl des beſſeren Zuſtandes deutlich bezeichnete. 

Aber möge nicht daran vergeſſen werden, daß eben dieſer 
Zuſtand, ſo erfreulich er auch erſcheint, doch nur ein Zuſtand 
der Rekonvalescenz iſt, der Mäßigung, Vorſicht und ſchonende 
Anwendung der vorhandenen Kräfte dringend bedarf, damit 
einerſelts das alte Uebel nicht zurückkehre, anderſeits 
deſto ſicherer und dauernder die Beſſerung vorſchreite. Dies ſchei⸗ 
nen auch, wie anzuerkennen iſt, die mit der Ausführung der 
neuen Einrichtungen Beauftragten richtig aufgefaßt zu haben, da 
ſie bisher mit Geſchick und Tackt denjenigen Weg eingeſchlagen 
haben, der in ſolchen Fällen ſehr ſchwer zu erreichen iſt, — den 
Mittelweg. Ebenſo richtig und ſelbſt mit Klugheit iſt das bei 
religiöfen Partheiungen unerläßliche Prinzip (wir. vermuthen, 
daß es Prinzip iſt) bisher beobachtet worden, den Widerſtand 
nicht durch Bekämpfung, wenn fie nußlog iſt, ſonde rn durch 
Nichtbeachtung unſchädlich zu machen. Was auch der allzu⸗ 
ſtrenge Eifer der Altgläubigen den Neuerungen eutgegenſetzen 
möge, die Ueberzeugung muß endlich doch durchdringen, daß die 
Form des Cultus der Form des Geiſtes entſprechen muß, wenn 
derſelbe das Herz ergreifen und zur Andacht hinlenken ſoll, und 
daß nur die ſeltenſte Froͤmmigkeit auch ohne Antegung und trotz 
aller widerwärtigen Ceremonien ſich zu Gott zu erher en ver⸗ 
mag. Das iſt es, was jedem Verſtändigen den Fortſchritt als 
ſolchen erkennen laſſen wird, um ſo eher, als der neu eingerich⸗ 
tete Chor nicht nur als Chor, die Verbeſſerungen nicht nur als 
Verbeſſerungen einem längft gefühlten Bedürfniß abhelfen, ſon⸗ 
dern weil fie hauptjächlich dazu beigetragen haben, die Meiſten 
der in den Schlummer des religiöſen Indifferentismus verſun⸗ 
kenen Gemeindemitglieder aus demſelben zu erwecken und zu er⸗ 
hoͤheter Pflege des Glaubens anzuregen. Wie ſehr daher auch 
Manche bemüht fein mögen, den zahlreichen Beſuch des Gottes⸗ 
hauſes in der letzten Zeit auf Rechnung der bloßen Neugierde 
zu ſctzen, fo konnte doch unmöglich der Aufmerkſamkeit entge⸗ 
hen, daß zumal in den jüngſtverfloſſenen Feſttagen eine allge⸗ 
meinere, feierlichere und aufrichtigere Andacht als ſonſt ſtartge⸗ 
Und wir find überzeugt, daß dieſe religiöſe Erhe⸗ 
wenn die Sache des Fortſchrittes mit 


funden hat. 
bung anhaltend bleibt, 
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lebendiger Thatkraft auch ferner gefördert wird. Es iſt dies 
lediglich die Obliegenheit — der Gemeindevorſteher. — 2 — O 
nein! Jedes Einzelnen in der Gemeinde, der als Theil des Ganz 
zen das Veſte deſſelben und ſomit ſein eignes Veſte fordern will. 
So wie vie Gemeindevorſteher nicht als die Urheber oder als 
die Träger eines Fortſchrittes betrachtet werden konnen, der wie 
leder allgemeine Fortſchritt ein ſelbſtſtändiger tft; ſo wie dieſel⸗ 
ben erſt durch ihn zur Leitung berufen ſind, ebenſo muß auch 


ferner in der Geſammtheit der Geiſt des Selbſt wollens und 5 


Selbſthaudelns vorwalten. 49 

Die Wichtigkeit der Sache fordert die allgemeinſte Tbeil⸗ 
nahme, damit nicht nur Neuerungen, ſondern auch Verbeſſerun⸗ 
gen in's Leben treten, damit nicht nur eingeriſſen, ſondern 
auch ein beſſerer und ſchönerer Bau hergeſtellt werde, da⸗ 
mit endlich nicht dem beſchränkten individuellen Urtheile über⸗ 
laſſen bleibe, was der Geſammtheit Noth thut. Nur auf dieſe 
Weiſe kaun dasjenige Ziel erreicht werden, nach welchem alle 
Beſtrebungen und Fortſchritte der jüdiſchen Nation hinlenken: 
„die Selbſtemaneipation“; weil dieſe es wiederum einzig 


und allein iſt, wel he auf den Weg der materiellen Emancipa⸗ 


tion führen kann. — 
’ r 8.— 


es 8 


Nach weis. 

Im Monat Mai d. J. 
gende Frequenz ſtatf tr. 
5076 3 Es wurden befördert: 


61 { g a 
7058 Perſonen für . 3195 M 23 Jn e. 


Genick für „ „ „ 160 — 10 - — 
Hunde fürr 4 — 2 — 6 — 
Pkferde und andere Thiere für 881 — : — .: — 

143 — 


Equipagen ftrr 5 2 
22346 & Fracht für. . 1344 — 7 — 6— 
Geſammt⸗Einnahme 4928 Rh: 13 n 2g. 


Die Anfuhr des Oderkieſes auf der 
ſtäptiſchen Chauſſee nach Rybnik und auf 
die ungepflaſterten Straßen der Vorſtädte, 
jo im Ganzen oder Partieweiſe dem 
R ndeſtfordernden überlaſſen werden, und 
hiezu Termin, 8 


Montag W Nachmittag 


1 * 
im Rathhausſaale an. Lieferungsluſtige 
werden aufgefordert zu erſcheinen. 
Ratibor den 2. Juni 1847. 
Die Bau⸗ Deputation 


Uhr 15 Minuten. 


fand auf der Wilhelms⸗Bahn fol⸗ 


Alllgsmetuss Shnsigen, 
Alert den 6. Juni. 


Eabruzug 


nach Tworkau, Krzizanowitz, und Anna⸗ 
berg zu den bekannten Preiſen. 
Abfahrt von Ratibor Nachmittags 2 


Ratibor den 4. Juni 1847. 


Das Direktorium der Wilhelms⸗ 
Bahn. i 


> Kiehene Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. a 
rer 128 Trauung: — 
Den 2. Juni der Oberſchl. Landſchafts⸗Kanzliſt Ern. Jul, Rob. 
Tirpitz m. d. geſchiedenen Frau Marie Chriſt geb. Dietz. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 
Am 8. Mai dem Grenzbeamten Werner e. S., Oscar Stanis⸗ 
laus Philipp. b x j 
Am 13. dem Schuhmachermſt. A. Kurzeja e. S., Johannks. 
Am 14. dem Schneidermſt. J. Teſſarz e. S., Julius. 
Am 17. dem Schuhm. J. Hoffmann e. T., Klara Helena. 
Am 17. dem Regiſtrator J. Pohl e. S., Wilhelm Paul Joſef. 
Am 20. dem Buchbinder C. Schneider e. T., Anna Helena. 
Am 21. dem Gaſtwirth F. Auditor e. S., Felir Richard. 
Am 22. dem Barbier Zwierzchowski e. S., Eduard Carl. 
Am 28. dem Gerichts⸗Actuar Wanke e. S., Wilhelm. 
4 Todesfälle: 
Den 30. Mai Julius, S. des Schneidermſt. Joh. Teſſarz, an 


Krämpfen, * M y \ TR 
Den 31. Knecht Mathias Ptaſchinski aus Tarnowitz, im hieſi⸗ 
gen Inquiſitoriate am rheumatiſchen Bruſtleiden, 27 J., 
Den 4. Juni Heinrich Johann Anton, S. des Schneidermeiſters 

Lamche, an Krämpfen, 2 J. 


Markt-Preis der Stadt Ratibor: 

a va a 2 1 715 1 N 

eizen: der Preuß. Scheffel artlr. 7 fer. 6 pf. bis àrtlr. 25 ſgr. pf. 
Roggen: der Preuß. Scheel u lt 2 jgr. 6 pf. bis a rtlr. 12 5 6 of: 
gebe der Preuß. Scheffel 3 rtlr. 3 ſgr. 9 pf. bis 3 rtlr. 20 11 pf. 
Erbſen: der Preuß. det a rtlr. 22 fgr.6 pf. bis u rtlr. A gr. pf. 
3 855 der Preuß. Scheffel urtlr. 13 far. pf. bis Irtlr. 16 ſgr 6 pf. 

troh: das Schock artlr. 20 ſgr. bis 3 rtlr. 25 (gr. 
Heu: der Centner Urtlr. bis a rtlr. 2 for. 

utter; das Quart 11 bis 14 ſgr. 
Eier: s bis s für 1 ſgr. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 
Druck von Bögner's Erben. 


Bei meinem Abgange von hier nach 
Ujeſt ſage ich meinen Bekannten ein freund⸗ 
liches Lebewohl 
Ratibor den 1. Juni 1847. 


Hume ny, 
Stadtgerichts⸗Actuar 
zu Ujeſt. 


Langeſtraße ME 79 iſt eine Woh⸗ 
nung zu gleicher Erde billig zu der⸗ 
miethen. 
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"Bekanntmachung. 
Bei der Oberschlesischen Fürstenthums- Landschaft wird für den be- 
vorstehenden Johanni- Termin der Fürstenthumstag am 1A. Juni 
C. eröffnet und die Einzahlung der Pfandbriefs-Interessen vom 17. bis 
inclusive den 23. Juni c. erfolgen, die Auszahlung derselben an die 
Pfandbriefs-Präsentanten aber vom 24. Juni bis inclusive den 4. 
Juli c. mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage statt finden. 
Hierbei bringen wir den bereits früher öffentlich bekannt gemachten 
Beschluss in Erinnerung, wonach Gesuche und Vorstellungen, ihr Gegen- 
stand betrefle Tax-Recurse, Consense, Stundung von Ablösungen und In- 
teressen oder andere Angelegenheiten, ausser wo dabei an sich selbst Ge- 
fahr im Verzuge ist und die Schuld nicht in der Person des Extrahenten 
liegt, wenn sie nicht wenigstens 14 Tage vor dem jedesmaligen Fürsten- 
thumstage eingehen, bei Seite gelegt werden und der Entscheidung des 
nächsten Collegii vorbehalten bleiben sollen. 
Ratibor den 12, Mai 1847. 


Daa 
der Obershlesischen Fürstenthums -Landschaft. 


Baron von Reiswitz: 
1 2 
bull, bauli- : und WDaldwoll- Stepp- 
decke empfiehlt m sehr ‚großer Auswahl 
Leopold Ring. 
Mein bieder unter der Firma 4 
Y. Mnigen & Gnnder 
geführtes Weingeſchaft en gros & en detail führe ich von heute ab unter meiner 
alleinigen Firma und bitte ich das mir bisher gütigſt geſchenkte Vertrauen noch ferner 


zu bewahren. f 
Ratibor den 1. Juni 1847. 


M. Cauber. 


Französische Srichereien 
empfiehlt in sehr grosser Auswahl 


LEOPOLD RING. 


Ein unverheiratheter Gärtner, welcher Wiener Glacd: Dandfchub; 
die Bedienung mit übernehmen will, findet | desgleichen Zwirn⸗Handſchuh in 
ſofort eine Anſtellung zu großer Auswahl empfing ſo eben und em⸗ 

Paulshuͤtte pfiehlt ſolche zur gütigen Beachtung 
bei Sohran. S. Boͤhm. 


In dem Haufe NE 26 vor dem gro⸗ 
ßen Thore iſt der Oberſtock, beſtehend in 
5 Stuben nebſt Zubehör, vom 1. Juli c. 
1 im ganzen oder getheilt zu vermie⸗ 

en. . 


Veränderungshalber beabſichtige ich mein 
in der großen Vorſtadt belegenes Haus 
zu verkaufen. 

Ratibor den 2. Juni 1847. 

Pacher. 


Zur guͤtigen Beachtung. 


Da ſich meine Kalk-Riederlage eines 
guten Abſatzes erfreut, ſo erlaube ich mir 
an ein hochgeehrtes Publikum, ſo wie auch 
an die in der Umgegend wohnenden Her⸗ 
ren Gutsbeſitzer die ergebene Bitte zu rich⸗ 
ten, mich ſtets, wenn Sie Kalk aus 
meiner Niederlage wünſchen, mit eini⸗ 
gen Zeilen gütigſt beehren zu wollen, 
weil, — da der Gogoliners Kalk merk⸗ 
würdig wenig Steine hat und außerordent⸗ 
lich viel ausgiebt, leider täglich Fälle vor⸗ 
kommen, daß an mich gerichtete Auftraͤ⸗ 
ge re p. an mich geſchickte Wagen ſchon vor den 
Tboren and erweit angehalten werden. Für 
richtiges volles Maaß, ſo wie ſtets guten 
ſchoͤnen Kalk werde ich ſtets Sorge tra⸗ 
gen und mich bemühen, mir auch in die⸗ 
ſer Hinſicht das Vertrauen des Publikums 
zu erwerben und zu verdienen. 


P. Sachs. 


Sonntag am 6. Juni 
VOTE 

von der Oberſchleſiſchen Mu⸗ 

ſikgeſellſchaft 

im Iungfernhofe 

auf der Fuͤllbierſchen Brucken. 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 

Entrée 2½ Sgr. 
Hierzu ladet ganz ergebenſt ein 


Füllbier. 


FOOTER 
2 „ „Briefbogen =» 
"mit der Anficht ders 
Stadt Ratibor 
nach einer 8 von Cuno 225 
Briefbogen 
mit der Anſicht des Bahn- 5 
— in Ratibor 
8 Sief'icen Buchbandfung 3 
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Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inferate werden von der Erpedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpaͤteſteus an jedem Dienſtag und Freitag bis 42 Uhr Mittags erbeten. 


